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Inhalt 
Dieses e indrucksvo l l e Fi lm-Tagebuch porträtiert d ie Ans t rengun ­
gen eines in Kambodscha geborenen Schülers, der in San Fran­
c i s co d ie H igh Schoo l besucht und inmitten von Fami l ienkr i sen , 
W o h n u n g s p r o b l e m e n und anderen Be lastungen versucht , d i e 
Schule abzuschließen. Der Plan z u d iesem F i lm entstand, n a c h ­
d e m sich der achtzehnjährige Sokly N y für e inen über e in Ju­
g e n d z e n t r u m a n g e b o t e n e n F i l m k u r s des D o k u m e n t a r f i l m ­
regisseurs Spencer Nakasako e ingeschr ieben hatte. M i t H i l fe e i ­
ner ge l iehenen Kamera verbrachte N y e in Jahr damit , sein Leben 
z u Hause und in der Schule ause inanderzunehmen . 
Sein Vater b l i eb zurück, als d i e Fami l i e 1 9 7 9 aus K a m b o d s c h a 
f l o h ; d ie Mut te r lebt nun mit d e m Stiefvater z u s a m m e n , den 
ke iner mag . N y sitzt in e i n e m Hochhaus-Apa r tmen t des s o z i a ­
len W o h n u n g s b a u s fest, w o D iebs tah l und G e w a l t e in ständiges 
Gefühl von Angst verbre i ten, vor a l l em bei den asiat ischen Haus ­
b e w o h n e r n . Von se inem Bruder, der s ich d i e meiste Ze i t w o a n ­
ders aufhält, w i r d vermutet , daß er in Bandenkämpfe verwik-
kelt ist. A l s N y in den etwas wen ige r gefährlichen Tender lo in-
bezirk umz i eh t , taucht sein Bruder plötzlich auf, w i r d j e d o c h 
Dald mit Ge r i ch t s vo r l adungen konfront iert , w e i l er e ine Waffe 
mit in d ie Schu le g e n o m m e n hat. De r F i lm endet opt imis t i sch 
mit e iner ausgelassenen Uni-Abschlußparty und der Freude der 
F a m i l i e über d i e re lat iv geräumige neue W o h n u n g in e ine r 
s i cheren G e g e n d , d i e sie mit Unterstützung der Reg ierung be ­
k o m m e n hat. 

Denn is Harvey, i n : Variety, N e w York, 1 3 . - 1 9 . März 1995 

Über den Film 
Video- bzw . Film-Tagebücher s ind n icht das e inz ige M e d i u m , 
mit d e m Künstler des Paz i f i schen Randgebietes arbei ten, aber in 
letzter Zei t haben e ine ganze Reihe desi l lus ionierter junger A s i a ­
ten d i e Kamera auf s i ch selbst ger ichtet . V i e l e d ieser selbst ­
ref lexiven Arbe i ten , in denen es um ethnische, persönliche und 
sexuel le Identität geht, stöbern in der Gesch i ch t e der e igenen 
Fami l ie herum und befördern Gehe imn i s se an d ie Oberfläche, 
d ie e in ige Verwandte l ieber unangetastet sähen. Der Stil dieser 
Arbe i ten mag e in igen Krit ikern als 'Se lbstbefr iedigung' e rsche i ­
nen, aber v isue l le Tagebücher spiegeln das Bedürfnis der asiat i ­
schen Künstler wieder , ' ihre Lebensumstände s ichtbar zu m a ­
c h e n ' , geradeheraus, ohne d ie üblichen Kar ikaturen bzw . Ste­
reotypen. In A . K . A . D O N B O N U S , e inem ursprünglichen und 
aufr icht igen F i lm , geht es nicht um die Frage, o b diese Kunst-

Synopsis 
This strong f i lm i c 'd iary ' profi les one Cambod ian-born 
San F ranc i sco h igh s choo l student as he struggles to 
graduate a m i d f am i l y c r is is , hous i ng d i f f i cu l t i es and 
other travai ls. The project c ame about w h e n 18-year-
o ld subject Sok ly N y enro l l ed in d o c he lmer Spencer 
Nakasako 's p roduc t ion course at a youth center. Lent a 
hi-8 camcorder , N y spent a year sc ru t in iz ing his home 
and schoo l l ife. 
H is father stayed beh ind in C a m b o d i a w h e n the fami ly 
f led in ' 7 9 ; his mother lives across t own w i th a much-
d i s l i k e d stepfather. N y is stuck in a hous ing-pro jec t 
apartment where robberies and v io lence induce constant 
fear, espec ia l l y for As ian residents. H is brother, usual ly 
e lsewhere , is, it's suspected, getting into gang-related 
t rouble . The brother resurfaces dur ing the move to the 
sl ightly less dangerous Tender lo in district, but soon faces 
court dates for br ing ing a gun to s choo l . The mov ie ends 
on upbeat note v i a an exuberant graduat ion dance party 
and the family 's joy at getting government-assisted entree 
to compara t i ve l y spac ious new digs in a safe ne ighbor ­
h o o d . (...) 
Denn is Harvey, i n : Variety, N e w York, M a r c h 13th-19th, 
1995 

About the Film 
Video/f i lm diar ies aren't the sole p rov ince of artists f rom 
the Pac i f ic R im , but recently a lot of young , d i s i l l us ioned 
As ians have dec ided to turn the camera on themselves. 
Conf ron t ing issues of e thn ic , personal and sexual i den ­
tity, many of these se If-reflexive works also forage into 
fami ly history to root out secrets some relatives w o u l d 
prefer to leave bur ied . The style might strike some crit ics 
as 'self-indulgent, ' but v isual diar ies reflect a need for 
As i an artists to 'make v is ib le the realit ies' of their da i l y 
life in a straightforward say, free of car icature, free of 
stereotype. Whe the r this part icular art form panders to 
an artist's ego never comes into quest ion in the pr imal 
a n d h o n e s t A . K . A . D O N B O N U S . G i v e n a H i - 8 
pa lmcorder by loca l f i lmmaker Spencer Nakasako (who 
teaches v i d e o p r o d u c t i o n in the V i e t n a m e s e You th 
Deve lopmen t Center) , Sokly N y - a G a l i l e o H igh Schoo l 
sen ior and C a m b o d i a n refugee a lso k n o w n as ' D o n 
Bonus ' - was asked to shoot whatever he wanted over 



form das Künstler-Ego befriedigt. M i t einer von Spencer Nakasako , 
e inem ortsansässigen F i lmemacher , der am Vie tnames ischen Ju­
gendzen t rum V i d e o f i l m unterr ichtet , ge l i ehenen Hi-8-Kamera 
sollte der aus K a m b o d s c h a gef lohene, auch als ' D o n Bonus ' be ­
kannte Sokly Ny, Schüler an der G a l i l e o H igh S choo l , e in Jahr 
lang f i lmen , was er wo l l te . (...) D O N B O N U S , in d e m s c h m e r z l i ­
che private G e d a n k e n auf d ie Le inwand gebracht werden und 
die sehr persönlichen M o m e n t e in starkem Kontrast zu r Unwi rk-
l ichke i t der w i r k l i chen We l t stehen, hätte nicht vor der Video-
Revo lut ion gemacht werden können. 
N y n immt seine k le ine , le ichte Kamera z u schwier igen Fami l i en ­
treffen mit , benutzt sie als ' S p i o n ' im Kr iegsgebiet außerhalb 
seines S ch l a f z immers und schmugge l t sie sogar unter se inem 
Mante l in den Ger ichtssaa l , w o sein Bruder Touch wegen ver­
suchten Mordes auf der Ank l agebank sitzt. Selten n immt er glück­
l i che M o m e n t e auf, e ine der wen igen A u s n a h m e n ist der A u ­
genb l i ck , als seine Fami l ie aus der S o z i a l w o h n u n g in e in Apar t ­
ment im R i c h m o n d Distr ict z ieht . A . K . A . D O N B O N U S bringt 
d ie Unmit te lbarke i t und d ie Kraft eines v isue l len Tagebuchs in 
einer Art und We ise z u m Vorsche in , daß es e inem den M a g e n 
zusammenz i eh t , und versteht es zu r g le i chen Zei t , d ie genere l ­
len Schwier igke i ten der südostasiatischen Immigranten heraus­
zua rbe i t en . 

M i c h a e l A rago , i n : San Franc isco Week ly , 1. März 1995 

Interview mit Sokly 'Don Bonus' Ny 
Frage: M i t w e l c h e n Erwartungen hast D u dieses Projekt begon ­
nen? 
Bonus: A m Anfang hatte ich gar keine Erwartungen. Ich dachte , 
es würde s ich vor a l l em um die Schule d rehen . Abe r dann be ­
gannen d ie P rob leme mit der Fami l ie und der W o h n u n g , und 
ich f ing an, d ie V ideokamera z u benutzen , um auszudrücken, 
w i e i ch m i c h in den e inze lnen Situat ionen fühlte. 
Yol: Was hat D i c h dazu veranlaßt, t ief l iegende Gefühle und Er­
fahrungen vor laufender Kamera z u erzählen? 
Bonus: Ich wohnte in einer der Sunnyda le-Soz ia lwohungen und 
die U m g e b u n g war nicht sonder l i ch sicher. Es gibt e ine Reihe 
von Konf l ik ten z w i s c h e n As iaten und Schwarzen , und bei k a m ­
bodschan i schen Fami l i en w i e meiner f l iegen Steine durchs Fen­
ster oder d ie Türen werden eingetreten, alles mögliche. M e i n e 
Freunde leben in Bez i rken , w o es völlig anders ist. Ich wo l l t e 
den Leuten ze igen , w i e es bei uns zugeht . Außerdem wo l l te ich 
das alltägliche Leben auf V i d e o festhalten, dami t i ch , w e n n ich 
älter b i n , auf d ie D inge zurückblicken kann, d ie ich durchge ­
macht habe, w i e ich gelebt habe und w i e ich d ie Situation d a ­
mals bewältigt habe. 
Yol: Was für e in Gefühl war es, d ie Kamera e in ganzes Jahr bei 
sich z u haben? 
Bonus: Ich denke , ich habe m i c h daran gewöhnt. D i e meiste 
Zei t b in ich z i e m l i c h e insam, ich benutzte d ie Kamera als e inen 
Freund. Jedesmal , w e n n ich e in P rob lem hatte, redete ich mit der 
Kamera . D a n n spulte ich zurück und dachte bei mir : 'Wow , das 
habe ich gesagt? So gehe ich mit P rob lemen um? ' D i e Leute ge­
hen ganz untersch ied l ich mit ihren P rob lemen u m . M a n c h e M e n ­
schen sind künstlerisch tätig, um sich auszudrücken. D u schreibst, 
um auszudrücken, was D u von der We l t hältst. U n d ich benutze 
während dieser Ze i t eben d ie Kamera . 
Yol: Was brachte D i c h d a z u , D i c h in der Schule anzustrengen 
und später De inen Abschluß z u machen? 
Bonus: D i e Sache mit d e m V ideo motiv ierte m i c h , z u beenden , 
was ich angefangen hatte. D a n n übertrug s ich diese Willensstär­
ke auf d ie Schu le . A u c h d ie v o m v ie tnames ischen Jugendzen ­
trum haben mir sehr gehol fen - ohne d ie würde ich im Zwe i fe l s ­
fall jetzt mit anderen K indern auf der Straße rumhängen und den 
starken M a n n mark ieren. M e i n e Jugendpflegerin, G lades Parreras, 
ist e ine w i r k l i c h tol le F reund in . Sie hat sehr v ie l Ze i t und Mühe 
aufgebracht, um mir z u hel fen, und ich w i l l sie n icht enttäuschen. 

the course of the year. (...) D O N B O N U S - w h i c h pours 
pa infu l ly private thoughts onto the screen and creates 
deep l y personal moments that are a stark contrast to 
the unreal i ty of The Real W o r l d - c o u l d never have been 
made in the pre-video revo lu t ion age. N y brings his 
tiny, l ightweight camera to awkwa rd fami ly gatherings, 
uses it to 'spy ' on the war z o n e outs ide his bed room 
w i n d o w and even concea ls it under his coat in juven i le 
court , where (his brother) Touch is be ing arraigned for 
attempted murder. H i s camera se ldom records joyfu l 
moments , the rare excep t ion comes w h e n the fami l y 
moves out of the projects into a R i c h m o n d District home. 
Tragical ly gut-wrenching, A . K . A . D O N B O N U S reveals 
the i m m e d i a c y and p o w e r of the v i sua l d i a ry w h i l e 
pa int ing a larger picture of the hardships faced by many 
Southeast As i an immigrants. 
M i c h a e l A rago , i n : San Franc isco Week ly , M a r c h 1st, 
1995 

Interview with Sokly-Don Bonus-Ny 
Yol: W h a t d id you expect w h e n you started this project? 
Bonus: In the beg inn ing I had no idea what to expect . I 
thought it w o u l d be ma in l y about s choo l . But then t h i n ^ 
started c o m i n g up - fami ly prob lems, hous ing p r o b l e m ^ 
- and I started us ing the v i d e o to express h o w I felt 
about things at any given moment . 
Yol: W h a t made you want to share deep emot ions and 
exper iences in the v ideo? 
Bonus: I was l i v ing in the Sunnyda le projects, and the 
env i ronment wasn' t very safe for me. There's a lot of 
con f l i c t be tween As i ans and b l acks there, and w i th 
C a m b o d i a n fami l ies l ike mine , they th row rocks through 
our w i n d o w s , k ick in the door, whatever. M y friends 
l ive in the Sunset, the R i c h m o n d , C h i n a t o w n - where 
it's total ly different. I wanted to let peop le k n o w what's 
go ing on in the projects. A l s o , I wanted to capture day-
to-day life on tape so that w h e n I get o lder I can look 
back on what I've been through, h o w I used to l ive, and 
h o w I hand led the s i tuat ion. 
Yol: H o w d id it feel to have this camera w i th you for a 
year? 
Bonus: I feel l ike I adapted to it. Mos t of the t ime I'm 
k inda l ike a lone ly person, so I used the camera as a 
f r iend. Every t ime I had a p rob l em I'd talk to the c a m e r a 
Then I'd play it back and rea l ize , 'Wow, that's what™ 
said? That's h o w I deal w i th stuff?' People have different 
ways of dea l ing w i th prob lems. Some people make art 
to express themselves. You use your wr i t ing to express 
h o w you feel about the w o r l d . A n d dur ing that t ime I 
used the v ideo . 
Yol: W h a t inspired you to start d o i n g better in s choo l , 
and later on to graduate? 
Bonus: The v ideo inspired me to f inish someth ing after 
starting it, and I further incorporated that w i l l p o w e r into 
my s choo lwo rk . The V ie tnamese Youth D e v e l o p m e n t 
Center also inspired me a lot - w i thout them I'd probab ly 
be w i th the other kids on the street trying to act tough. 
G l ades Perreras, my counselor , she's a pretty c o o l fr iend 
to have. She put a lot of t ime and effort into he lp ing 
me, and I don ' t want to let her d o w n . 
Yol: W h a t do you hope w i l l stand out in people 's minds 
after wa t ch ing the v ideo? 
Bonus:To make them real ize that you have to go through 
a lot of shit to l ive, but you ' re not a lone . Even though 
you might feel so lonely, or you feel l ike nobody loves 
y o u , n o b o d y cares, just keep on t ry ing you r best in 
everyth ing. 



Yol: Was , glaubst D u , ble ibt bei den Leuten zurück, nachdem Sie 
D e i n V ideo gesehen haben? 
Bonus: Ich möchte, daß sie s i ch k l a r m a c h e n , daß man e ine 
M e n g e Scheiße hinter s ich br ingen muß, um z u leben, aber daß 
man nicht a l le ine dami t ist. A u c h w e n n man s ich sehr e insam 
fühlen mag oder den E indruck hat, daß n i e m a n d e inen l iebt 
oder s ich um e inen kümmert, muß man versuchen , immer das 
Beste z u geben. 
Yol: W i e sehen De ine Zukunftspläne aus? 
Bonus: Ich w i l l das C i ty Co l l ege abschließen und Jugendpfleger 
oder Lehrer w e r d e n . Ich möchte d ie Fähigkeiten, d ie ich mir 
be im F i lmemachen angeeignet habe, anderen Jugendl ichen b e i ­
br ingen, we i l mir das F i lmemachen sehr gehol fen hat. Ich a rbe i ­
te ge rade an e i n e m K u r z f i l m über d i e J u g e n d l i c h e n in der 
Tender lo in-Gegend . 
Das Interview führte G . Haw, i n : Yo ! (Youth Outlook)/San Francis­
co Examiner, 2. März 1995 

Über die Zusammenarbeit zwischen Nakasako und Ny 
Nakasako traf N y z u m ersten M a l in se inem V ideokurs im Viet ­
names ischen Jugendzent rum in San F ranc isco . „Oberflächlich 
gesehen war Sokly w i e al le anderen Jugendl i chen seines Alters, 

Pie denken , daß V ideo f i lme vor a l l em mit Jackie C h a n und Kung 
u-Filmen z u tun hätten. Abe r i rgendwie sch ien er auch ver le tz ­

l i ch . Er wa r s ich nicht sicher, o b er d ie Schu le abschließen wür­
de, seine Fami l ie brach gerade auseinander. Ich fragte m i c h , was 
passieren würde, w e n n er d ie Möglichkeit hätte, seine e igene 
G e s c h i c h t e z u erzählen." Nakasako begleitete N y akt iv w ä h ­
rend der einjährigen Drehze i t , hielt aber e ine gewisse D is tanz , 
was N y er laubte, d ie P rob leme selbst anzugehen und seine e i ­
gene Gesch i ch te z u erzählen. Schließlich mußte s ich Nakasako 
der entmut igenden Aufgabe stel len, über sechz ig Stunden Ma te ­
rial zu schne iden . D i e erste Schnittfassung war v ie rzehn Stun­
den lang. Z u s a m m e n mit der Cutter in Ruby Yang und Nys H i l fe 
entstand d ie nunmehr fünfundfünfzig M i n u t e n dauernde Vers i ­
o n . 
Jan ice Sakamoto, N A A T A 

Sokly-Don Bonus-Ny über die Filmarbeit 
D o n Bonus, der mit v ie rzehn Jahren den N a m e n D o n aus e inem 
N a m e n s b u c h übernahm, we i l er so machohaf t k lang, und spä­
ter den N a c h n a m e n (Bonus) von einer P robepackung K a u g u m ­
mis hinzufügte, hatte während des Internationalen Fi lmfestivals 

n San Franc isco 1995 nicht d ie leiseste A h n u n g , daß er den 
reis für den Besten Dokumenta r f i lm gew innen würde: „Als es 

verkündet wurde , wußte ich nicht, was ich sagen sollte. Ich werde 
d ie A u s z e i c h n u n g neben me ine Bowling-Trophäe stel len, d ie e i n ­
z ige , d ie ich sonst noch habe . " Au f d ie Frage, w i e seine Fami l ie 
auf den F i lm reagiert hätte, grinst Bonus, der s ich gerade e inen 
neuen Z iegenbart stehen läßt und älter aussieht als der magere 
Junge mit d e m ständigen Lächeln im F i l m : „Meine Famil ie? D i e 
mögen den F i lm mit t lerwei le . Z u Beginn war das anders. Es war 
hart für sie, z u persönlich." Bonus und seine Fami l ie kamen 1982 
nach A m e r i k a , als er s ieben Jahre alt war. 1993 war er eines von 
v ie len E inwanderer-Kindern, d ie im Jugendzentrum von Tender­
lo in herumhingen. A ls er dort den F i lmemacher Spencer Nakasako 
traf, machten Bonus gerade sowoh l seine schu l i schen Leistungen 
als auch das Leben in der Fami l ie P rob leme. Das T h e m a des Kur­
ses, den Nakasako im Jugendzentrum anbot, interessierte Bonus. 
Nakasoko fragte Bonus, ob er an e inem ungewöhnlichen 'cinéma 
verité'-Projekt t e i l nehmen w o l l e , das von der Na t i ona l A s i an 
A m e r i c a n Te l e commun i ca t i on Assoc ia t ion in San Franc isco u n ­
terstützt würde. Im M i t t e l punk t sol l te Bonus ' Schu la l l t ag ste­
hen. „ Ich dachte , super, das ist tol l - dann kann ich vor me inen 
Freunden angeben . " D i e Kamera forderte j edoch ba ld ihr Recht. 
A u f g e n o m m e n wurde nicht Bonus ' Selbstporträt, sondern auch 
der Kampf und d ie Tr iumphe der südostasiatischen E inwanderer 

Yol: W h a t d o you have p lanned for the future? 
Bonus: M y goal is to f inish C i ty Co l l ege and b e c o m e a 
counse lo r or a teacher. I wan t to use the f i l m m a k i n g 
ski l ls I've learned to train other you th , because f i lm 
he lped me a lot. A n d I'm w o r k i n g on another short f i lm 
about the kids that I k n o w in the Tender lo in . 
Interviewed by G . Haw, in : Yo! (Youth Outlook)/San Fran­
c i s co Examiner, M a r c h 2 n d , 1995 

About the collaboration between Nakasako and Ny 
Nakasako first met N y in his v ideo produc t ion course 
at the V ie tnamese Youth D e v e l o p m e n t Center in San 
Franc isco. " O n the surface Sokly was l ike any k id his 
age w h o thought v ideo was all about Jackie C h a n and 
Kung fu mov ies , " says Nakasako , "but he also had this 
vu lnerab i l i ty about h i m . H e wasn ' t sure if he was go ing 
to graduate, his f ami l y was break ing up. I w o n d e r e d 
what w o u l d happen if he had the oppor tun i ty to tell his 
o w n story." Nakasako was act ive in gu id ing N y through 
the year of shoot ing , wh i l e also ma in ta in ing a distance 
and a l l o w i n g N y to work things out and tell his o w n 
story. Nakasako then had the daunt ing task of ed i t ing 
over 60 hours of footage. The first cut was 14 hours 
long and , w i th editor Ruby Yang and Ny 's he lp , the f inal 
55 minute vers ion was created. 
Janice Sakamoto, N A A T A 

Sokly-Don Bonus-Ny about the filming 
D u r i n g the San F ranc i sco International F i lm Fest iva l , 
1995 , ' D o n Bonus ' , w h o , at age 14, changed his name 
by p i ck ing it out of a book of baby names because it 
sounded m a c h o - and later add ing his surname f rom a 
bonus pack of g u m , had no ink l ing he w o u l d w i n the 
'Best Documen ta r y A w a r d ' : " W h e n they a n n o u n c e d it, 
I d idn ' t k n o w what to say. I'm go ing to put it next to my 
b o w l i n g t rophy - it's the on l y other t rophy I have . " W h e n 
asked about his fami ly 's react ion to the v ideo , Bonus, 
n o w sport ing a new goatee, and seeming o lder that the 
sk inny k id w i th the ready smi le in the f i lm , he grins: 
" M y fami ly? Yeah, they l ike the v ideo now. But not at 
first. It was hard. It was too persona l . " Bonus and his 
fami ly c ame to the Un i ted States in 1982 , w h e n he was 
7. By 1 9 9 3 , w h e n he was 18 , Bonus was yet another 
immigrant k id w h o hung around the Youth Deve lopmen t 
Center in the Tender lo in . Both his grades and fami l y 
l i fe w e r e headed for t r oub l e w h e n he met up w i t h 
f i lmmaker Spencer Nakasako, w h o held v ideo workshops 
for k ids there . T h e sub jec t c a u g h t B o n u s ' interest . 
Nakasako asked Bonus whether he wanted to part ic ipate 
in an unusual cinéma vérité project p roduced by the 
San Francisco-based Nat iona l As i an A m e r i c a n Te l e com­
mun ica t ions Assoc i a t i on . The focus w o u l d be Bonus ' 
schoo l life. "I thought, w o w , this is good - I c o u l d show 
off to my f r iends. " But the camera soon took on a life of 
its o w n , record ing not just a self-portrait of Bonus but 
the struggles and tr iumphs of Southeast As ian immigrants 
in Amer i c a . The v ideo, co-directed with Nakasako, begins 
w i th Bonus te l l ing of the family 's desperate escape f rom 
the Khmer Rouge in the C a m b o d i a n jungle . It ends at a 
happy f ami l y p i c n i c in G o l d e n Gate Park. What ' s in 
between is what B o n u s ' o l d e r brother, Thou Ny, 2 2 , cal ls 
' real i ty ' : There is Bonus c o m i n g home at 9:30 p.m. to 
their empty apartment in the Sunnydale Hous ing Projects. 
N o one's home . "Somet imes I w o n d e r w h y w e can't be 
a normal fami ly , " he fumes to the camcorder . Bonus ' 
mother is off wi th their stepfather, w h o m the kids despise. 
H i s younger brother is gone, too. H e has no dad - his 



in A m e r i k a . Der F i lm beginnt mit Bonus ' Erzählung von der ver­
zwe i fe l ten F lucht seiner Fami l ie vor den Roten Khmer und e n ­
det mit e i nem Fam i l i enp i ckn i ck im G o l d e n Gate Park. D a z w i ­
schen liegt das, was der Bruder von Bonus, Thou N y (22), als 
'Realität' beze i chne t : Bonus kommt um 21 .30 U h r in d ie leere 
Sunnyda le-Soz ia lwohnung . N i e m a n d ist z u Hause . „Manchmal 
frage ich m i c h , w a r u m w i r ke ine normale Fami l ie sein können," 
grummel t er in d ie Kamera . D i e Mutter von Bonus hat s ich mit 
d e m Stiefvater, den d ie K inder n icht ausstehen können, aus d e m 
Staub gemacht . Sein jüngerer Bruder ist auch abgehauen . Er hat 
ke inen Vater - sein r ichtiger Vater hat s ich als Lockvoge l geop ­
fert, dami t seine Fami l ie flüchten konnte. Spät in der Nach t w i r d 
e ine Sche ibe ihrer W o h n u n g e ingesch lagen. Bonus ruft d ie P o l i ­
z e i , bekommt aber n iemand an die Leitung. „Was für e ine Scheiße 
- sie haben m i ch mit e inem Anrufbeantworter v e rbunden " , schreit 
er in d ie Kamera . Stunden später kommt d ie Po l i ze i e n d l i c h . 
D a n n kehrt seine Mutter w iede r nach K a m b o d s c h a zurück. Er 
vermißt seinen älteren Bruder Chanda ra , der im East Bay wohnt . 
„ Ich fühle m i ch a l le inge lassen" , sagt er, „niemand begrüßt m i c h , 
w e n n ich nach Hause k o m m e . Überall liegt Müll ' r um , es gibt 
nichts z u essen - m a n c h m a l werde ich so wütend, daß ich den 
Müll nehme und in i rgendeine Ecke kna l l e . " Einige Mona t e spä­
ter räumen D i ebe d ie ganze W o h n u n g aus, ink lus ive der Soja ­
sauce. „Sie haben alles m i tgenommen . Ich hasse diese verf luchte 
W o h n u n g , ich kann es n icht e rwar ten , hier e n d l i c h ' r a u s z u ­
k o m m e n . " 
In der Schu le verhaut er e ine w ich t ige Arbei t . D i e Lehrer in , Frau 
Shafer, erinnert an seine Zensuren im letzten Jahr und konsta­
tiert nüchtern: „Du bist e in Idiot!" Für Bonus war es n icht leicht, 
das Kameraauge z u se in : „Das schwier igste daran war, daß alles 
sehr persönlich war. M a n c h m a l dachte i ch , halt ma l , das geht 
jetzt w i r k l i c h z u wei t . Unsere D iskuss ionen und Streit igkeiten, 
me ine Mutter drängte m i c h , d ie Kamera auszuscha l ten . In d i e ­
sen M o m e n t e n rief ich Spencer an und erzählte ihm heu lend , 
daß ich nicht mehr we i t e rmachen wo l l t e . Er überließ mir d ie Ent­
s che idung . " 
„Letztendlich", sagte sich Bonus, „ muß ich da ganz a l le ine durch . 
Es hat m i c h motiv iert und meiner Fami l ie gehol fen , z u s a m m e n ­
z u b l e i b e n . " Eine weitere Ve rb indung entstand. „D ie Kamera hat 
mir sehr geho l f en . Jedesmal w e n n i ch j e m a n d e n z u m Reden 
brauchte, schaltete ich sie e in fach e in und redete. Ich g laube, 
sie hat m i c h sehr unterstützt." 

A n n i e Nakao , i n : San Franc isco Examiner, 17. M a i 1995 

Biofilmographien 
Sokly-Don Bonus-Ny wu rde 1975 in K a m b o d s c h a geboren und 
f loh im Al ter von sechs Jahren mit seinen Eltern nach A m e r i k a . 
M i t H i l fe eines S t ipendiums konnte er am Ca l i f o rn i a Institute of 
the Arts e inen F i lm- und Videokunst-Intensivkurs m a c h e n . Im 
M o m e n t besucht er versch iedene Kurse am San Franc isco C i t y 
C o l l e g e . 
Spencer Nakasako hat bereits in fast a l len Bere ichen der F i l m ­
produkt ion gearbeitet: als Produzent , Regisseur und Cutter von 
Dokumenta r f i lmen oder als Co-Regisseur von Sp ie l f i lmen . In den 
letzten vier Jahren hat er in San Franc isco südostasiatische Ju­
g e n d l i c h e , d i e straffällig z u w e r d e n d r o h t e n , an d i e V i d e o ­
produkt ion herangeführt. 1991 schr ieb Nakasako das D r e h b u c h 
für Life is Cheap... But Toilet Paper is expensive, bei dem er z u ­
sammen mit W a y n e W a n g Regie führte. M i t W a n g hatte er bereits 
1989 bei Eat a Bowl of Tea und 1988 bei Slamdance z u s a m m e n ­
gearbeitet. Spencer Nakasako w i rd in nächster Zukunf t mit e i ­
nem F i lm , 7.5s: Southeast Asian Refugee Youth, über d ie Erfah­
rungen von geflüchteten südostasiatischen Jugendl ichen beg in ­
nen , d ie jetzt in den U S A ins Erwachsenenalter k o m m e n . 

real father sacrif iced himself as a decoy to a l l ow the family 
to escape. Later that night, someone smashes through a 
w i n d o w of their apartment, Bonus cal ls the cops. H e can't 
get th rough . „This is f ucked up - they put me on an 
answer ing m a c h i n e , " he screams on the v ideo . The cops 
f ina l ly arrive hours later. 
Soon , his mother returns to C a m b o d i a . H e also misses 
his o lder brother, Chanda ra , w h o lives in the East Bay. 
„I feel lone ly , " he says. „Nobody greets me w h e n I c o m e 
home. There's just trash all over and no food - somet imes 
I get so mad I just p ick up the trash and throw it." Mon ths 
later, thieves strip his entire apartment, even tak ing the 
soy sauce. „They took every th ing , " Bonus says. „I hate 
this d a m n e d p lace - I can ' t wa i t to get out of here ! " 
A t s c h o o l , he f lunks a cr i t ica l test. Reca l l ing his grades 
last year, a teacher, M s . Shafer, says matter-of-fact I y, „You 
were a vegetable . " Be ing the eye of the camera , Bonus 
found , wasn' t easy: „The hardest part was that everything 
was persona l . Somet imes I say, wa i t a minute , this is 
getting too deep. I mean , w e had arguments and fights 
- my m o m nagging me to stop the camera . I ca l l ed up 
Spencer, c ry ing , te l l ing h im that I wanted to quit . H e 
let me make my o w n c h o i c e . " 
In the end , Bonus sa id , „I to ld myself I needed to g e t l ^ 
d o w n for myself . It made me more mot iva ted , and it 
h e l p e d t he f a m i l y s tay t o g e t h e r . " A n o t h e r b o n d 
deve loped . „The camera he lped me a lot, whenever I 
needed someone to talk to. I w o u l d turn it on and talk. 
I be l ieve it supported me a lot in that year." 
A n n i e N a k a o , i n : San Franc isco Examiner, M a y 17th, 
1995 

Biofilmographies 
Sokly-Don Bonus-Ny was born in C a m b o d i a in 1975 
and c ame to the Un i t ed States w i th his fami ly w h e n he 
was six years o l d . H e was accepted to and rece ived a 
ful l scho larsh ip for the Ca l i fo rn ia Institute of the Arts ' 
s u m m e r in tens i ve f i l m / v i d e o art p r o g r a m m e . H e is 
current ly tak ing courses at San Franc isco C i ty Co l l ege . 

Spencer Nakasako has wo rked in a lmost every facet of 
f i l m m a k i n g - f rom p r o d u c i n g , d i r e c t i n g and ed i t i ng 
documentar ies to wr i t ing and co-direct ing feature f i lms. 
H e has w o r k e d in the Southeast As i an c o m m u n i t y i | ^ ^ 
the Tender lo in district of San Franc isco for the past f o u ^ ^ 
years, t ra in ing at-risk refugee youth in v ideo p roduc t ion . 
In 1 9 9 1 , Mr . Nakasako wrote the screenplay and co-
d i r e c t e d a f ea tu re f i l m a b o u t H o n g K o n g , Life is 
Cheap...But Toilet Paper is Expensive w i th W a y n e Wang . 
He also assisted Wayne W a n g on Eat a Bowl of Tea (1989) 
and Slamdance (1988). Mr . Nakasako w i l l soon start 
w o r k i n g on the project 1.5s: Southeast Asian Refugee 
Youth, a f i lm that w i l l examine the exper iences of Viet ­
namese , Laot ian and C a m b o d i a n refugee youth n o w 
c o m i n g of age in the Un i ted States. 

Filme/Films: 1 9 8 4 : Monterey's Boat People; 1 9 8 6 : 
Talking History. 1 9 9 5 : A . K . A . D O N B O N U S . 


